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Jan STACH. 


Nowy gatunek przerzutki (Thysanura) z gór 
Karkonoszów. 


Eine neue Art von Machilis (Thysanura) aus 
dem Riesengebirge. 
[Taf. XI—XII]. 


Vor einigen Monaten erhielt ich von Herrn Prof. Dr. Erich 
Hesse aus Berlin ein Glaschen mit 7 Exemplaren von Felsen- 
springern, welche von ihm vor 34 Jahren an den Ruinenwánden 
des Kynast im Riesengebirge gesammelt worden sind, mit dem 
Vorschlag diese naher zu bestimmen. 

Der Fund dieser Felsenspringer bei Kynast ist von Prof. 
Hesse schon lángst in zwei kleinen Notizen gemeldet worden. 
In „Natur und Haus, 17 Jg., 1908/9, S. 158 schrieb er: „An ei- 
nigen Stellen der Ruinenmauern des Kynast im Riesengebirge 
wurden am 19 VIII 1896 von mir zahlreiche Stiicke verschieden- 
ster Grósse von Machilis polypoda Latr. gefangen; als ich am 
11 VIII 1900 diesen Ort abermals besuchte, konnte ich trótz lan- 
gen Suchens keine Spur dieser Tiere bemerken“. Nochmals schrieb 
er über diese Machiliden in „Zeitschrift für Wissenschaftliche 
Insektenbiologie* 16 Jg., 1920, S. 24: „Machilis polypoda L.—19 
VIII 1896 an den Ruinenwánden des Kynast im Riesengebirge 
in verschiedenen Gróssenstadien gesammelt. In der Tabelle von 
Bórner (1. c.) ist Schlesien nicht unter den Fundortsgebieten 
enthalten. Im übrigen möchte ich die Stücke mit einigem Vorbe: 
halt zu polypoda stellen, da die einheimischen Machilisarten be- 
‘kanntlich nur erst ganz ungenügend durchgearbeitet und erforscht 
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sind. (Man vergleiche z. B. die neueren Arbeiten von Verhoeff 
mit ihren zahlreichen Neubeschreibungen)“. 

Die von Prof. Hesse gesammelten Tiere sind tatsächlich 
keine Machilis polypoda L, welche Form heute gänzlich uniden- 
tifizierbar ist, sondern sie stellen eine neue bisher nicht be- 
schriebene Art dar. Ich nenne diese Art zu Ehren des Herrn Prof. 
Erich Hesse — Machilis hessei n. sp. 

Von den 7, mir von Prof. Hesse gesandten Exemplaren 
der Felsenspringer, welche an den Ruinenwänden des Kynast von 
ihm gesamınelt worden sind, waren nur zwei Stücke, ein Männ- 
chen und ein Weibchen vollkommen ausgewachsen, der Rest war 
dagegen noch im larvalen Stadium. 

Weitere, jedoch ebenfalls nicht ausgewachsene Exemplare 
(unter den grössten erreichten die Weibchen 11 mm, die Männ- 
chen 10 mm Körperlänge), welche ich als zu dieser Art ange- 
hörig auffasse, fand ich im Material, das mir zum Bestimmen 
aus der Sammlung des Zoologischen Museums in Hamburg von 
Herrn Dr. E. Titschack zugesandt wurde. Diese Tiere waren 
auch im Riesengebirge gesammelt, nämlich im Aupa-Tal, an 
Felsen, zwei Jahre früher als die vorigen, am 6 IX 1894. Aupa, 
ein linker Nebenfluss der Elbe entspringt von den südlichen Ab- 
hängen des Riesengebirges und ist von Kynast, das an den 
Nordabhiingen des Riesengebirges liegt, etwa 20 klm in der 
Luftlinie entfernt. 

Machilis hessei n. sp. scheint eine fiir das Riesengebirge 
charakteristische Form aus der Gruppe der Felsenspringer zu 
sein. Sie ist bis jetzt schon aus zwei Stellen dieses Gebirges 
bekannt, dagegen aus den benachbarten Territorien nicht ange- 
geben. Weiter gegen Osten, namlich in Mahrisch-Ostrau wurde 
schon eine andere Gattung der Felsenspringer, Lepismachilis no- 
tata Stach gefunden, die auch noch weiter in Polen in dem 
Gebiete des Einflusses der ganzen Karpathen vorkommt. 


Mit welcher aus Deutschland bekannten Arten die hier be- 
schriebene naher verwandt ist, kann wegen der mangelhaften 
' Beschreibungen der früher aufgestellten Arten nichts sicheres 
gesagt werden. In dem von Verhoeff im Jahre 1910 heraus- 
gegebenen „Schlüssel für Machilis-Arten“ sind 6 Arten und eine 
Unterart aufgeführt. Unter ihnen stammen jedoch aus Deutschland 


nur zwei Arten und eine Unterart, nämlich Machilis saltatrix . 
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(Fourcroy) genuina Verh.(=Machilis annulicornis Latr. u. 
Burm.) aus Siidwestdeutschland, Machilis saltatrix rhenana 
Verh. aus Rheinpreussen und aus dem fránkischen Jura, und 
Machilis helleri Verh. aus Schreckenstein bei Aussig. Auch diese 
Beschreibungen sind jedoch zu kurz und durch keine Zeichnun- 
gen erldutert. 


Machilis hessei n. sp. 


Die einander auf einer Strecke beriihrenden, zusammen- 
gesetzten Augen (Oculi) sind gross, hocherhaben, etwas lánger 
als breit. Die vor den Augen liegenden, lateralen Ocellen sind 
weiss gefárbt, quergestreckt, am medialen Ende breiter als am 
lateralen. Sie sind in der Mediane des Kopfes durch einen bu- 
ckelförmig ziemlich stark nach vorn vorspringenden, schmalen 
Wall abgegrenzt. Die Entfernung beider Ocellen voneinander ist 
2-mal kleiner als die Querdiagonale eines Ocellus. Der vorsprin- 
gende Wall ist mit längeren und kleineren Borsten, wie auch mit 
braunen Schuppen bedeckt. Der unpaarige vordere Ocellus ist 
vom Vorderende des hinteren Ocellus mehr als um die Querdia- 
gonale eines Ocellus entfernt. Lateral von den hinteren. Ocellen 
stehen zerstreut kurze Bórstchen und an den Aussenlappen des 
Kopfes eine Gruppe kurzer, doch ziemlich starker Borsten. Un- 
terhalb des unpaarigen Ocelłus ist der Kopf vorn reichlich mit 
langen dünnen Haaren bedeckt. 

Kein einziges von den mir vorliegenden Exemplaren besitzt 
ganz unbeschädigte Antennen; aber auch der vorhandene Rest 
der Antennen ist etwas länger als die Körperlänge; die Antennen 
sind dünn, an zahlreichen Gliedern beschuppt, dunkelbraun und 
weiss geringelt. Die weissen Ringe sind im proximalen Teile der 
Antennen über 2 Glieder ausgedehnt, im distalen Teile jedoch 
meist nur auf das Zwischenglied beschränkt. Auf das Flagello- 
basale folgen, allmählich sich verjüngend, 13—15 Glieder, welche 
durch die unbeborsteten Zwischenglieder voneinander nicht abge- 
grenzt sind, dann treten 8 nicht scharf abgesetzte Ketten meist- 
mit 6—9 Gliederchen bis zum 66-71 Gliede und etwas schär- 
fer abgesetzte 5-7 Ketten meist mit 12 oder 14 Gliederchen, 
endlich deutliche Ketten mit 15—23 Gliedern auf. Die grösste 
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Gesamtzahl der Glieder an den etwas abgekiirzten Antennen der 
von mir untersuchten Exemplare betrágt bei einem Mánnchen 229. 

Maxillopoden reichlich beschuppt und behaart, am distalen 
Ende des 6-ten Gliedes und weiter lings des 7-ten und 8-ten 
Gliedes dorsal mit starken Dornen besetzt. Das Lángenverháltnis 
der Glieder 3: 4:5:6:7 :8 erscheint beim Weibchen etwa wie 
10:9: 11,5: 17:12:10. Beim Männchen ist dieses Verhältnis 
13 : 12—13 : 15—16 : 22: 14 : 8; das letzte Glied ist also bei ihm 
im Verháltnis zum vorletzten kiirzer als beim Weibchen und 
walzenfórmig; im ganzen aber sind die Maxillopoden beim Mánn- 
chen lánger als beim Weibchen. Die Maxillopoden des erwachse- 
nen Mannchens sind unten am 3—8-ten Gliede mit anliegenden, 
wie auch vertikal abstehenden diinnen, mássig langen Haaren 
besetzt; am 3—6-ten sind diese Haare kiirzer als die Breite der 
entspechenden Glieder (etwa 2,5—3,5 : 4—4,5), an den zwei 
letzten Gliedern sind sie zwar nicht langer als an den vorderen, 
doch im Verháltnis zur geringeren Breite dieser letzten Glieder 
lánger als diese (am 7-ten Gliede 3:3, am 8-ten 3: 2,5). 

Die Maxillopoden sind nicht schwárzlich gefárbt; nur auf 
der Aussenseite des 1—3-ten Gliedes findet sich sparlich zerstreu- 
tes schwarzes Pigment. Das áussere Coxomerit (Galea) der Ma- 
xillen ragt mit seiner Spitze über die des inneren Coxomerits 
(Lacinia) hinaus. Der Apex (Ungulum) der Laciniae ist deutlich 
eingeschnitten, doch nicht direkt in der Mitte, und etwa so lang 
wie der bürstenförmige Mittelanhang. Mandibeln mit 4 Zähnen 
am unteren Ende. Die Labiopoden sind gegen das Ende bei 
beiden Geschlechtern nur wenig angeschwollen. Das letzte Glied 
der Labiopoden ist nur wenig lánger als das vorletzte. Die auf 
dem letzten Gliede stehenden Sinneskegel sind von typischer 
Gestalt; sie sind also beiderseits etwas zasammengedriickt, an 
ihrer schrag abgestutzten Spitze befinden sich einige (meist 6) 
kleine Hóckerchen und unter der Spitze beiderseits zwei kleine 
Bórstchen. Die Zahl dieser Sinneskegel ist beim Mannchen grós- 
ser (etwa 75—80) als beim Weibchen (etwa 40). 

„Die Hüften (Coxae) des zweiten und dritten Beinpaares 
mit Stylus. Die Beine von heller Grundfarbe, mit Schuppen, 
zahlreichen Borsten und verhältnismässig vielen starken Dornen 
ausgestattet. Unten am distalen Ende der Tibien des dritten 
Beinpaares befinden sich an der Aussen- und Innenseite beim 
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Weibchen wie beim Mánnchen je 3—4 Dornen. Derartige Dornen 
findet man ferner am proximalen Gliede des Tarsus, zusammen 
16—21 Dornen, am mittleren Gliede etwa 10—15, und am dista- 
len Gliede etwa 7—12, ausserdem zahlreiche lange, dicke Borsten. 

Die Sternite der Abdominalsegmente sind stark entwickelt 
und schieben sich als grosse stumpfwinklige Dreiecke weit zwi- 
schen die Subcoxae ein. Das 2—5-te Abdominalsegment ist mit 
je zwei Paar Coxalsáckchen, das 1-te und 6—7-te Abdominal- 
segment nur mit je einem Paar ausgestattet. Subcoxae des 9-ten 
Abdominalsegmentes in der distalen Halfte, nahe dem Innenrande 
mit einigen ziemlich langen Stachelborsten; am áusseren Rande 
befindet sich ebenfalls eine solche Borste. Am ăusseren Rande 
der Subcoxen des 8-ten Abdominalsegmentes sind beim Mánn- 
chen 3, beim Weibchen keine Stachelborsten vorhanden; am 
0—7-ten Abdominaisegment befinden sich am Aussenrande bei 
beiden Geschlechtern je 5—9 Borsten, und am 3--4-en Abdo- 
minalsegment 14—16 kleinere Borsten. Kleinere Borsten treten 
in verschiedener Anzahl auch am inneren Teil der Subcoxen 
des 2—7-ten Abdominalsegmentes auf. Die Tergite des 3— 10-en 
Abdominalsegmentes lateral mit je 5—15 stárkeren Borsten und 
mit einigen langen, diinnen Sinneshaaren ausgestattet. 

Styli des 2—9-ten Abdominalsegmentes mit einem geraden, 
starken und spitzen, jedoch nur mássig langen Stachel ausge- 
stattet, welcher am 2—8-ten Abdominalsegment etwa 4-mal, und 
am 9-ten Abdominalsegment etwa 8-mal kiirzer ist als die Styli. 
Der Stachel ragt iiber die Borsten, mit denen die Styli zahlreich 
bedeckt sind, deutlich hinaus. Die Styli des 2—7-ten Abdominal- 
segmentes sind, ohne den Stachel gerechnet, etwas kiirzer als die 


Subcoxae. Auf dem 8-ten Abdominalsegment sind die Styli so 


lang wie die Subcoxae und auf dem 9-ten Abdominalsegment 
sind sie beim Weibchen um ?/,, beim Mannchen iiber 1 u u 
ger als die Subcoxae. 

Die Cerci sind gegen ihre Basis allmählich verdickt. Der 
Mittelfaden war bei den mir vorliegenden Exemplaren beschädigt; 
. doch scheint er so lang wie der Körper zu sein. 

RE Dic kräftig gebauten Ovipositoren ragen ein betrachtliches 
Stück über das hintere Ende der Subcoxae des 9-ten Abdomi- 
nalsegmentes, nämlich etwa bis zur Hälfte der nach hinten aus- 


‚gezogenen Styli dieses Segmentes, hinaus. Die vorderen (mit dem 
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8-ten Abdominalsegment verbundenen) Ovipositoren sind 36—39- 
gliedrig. Nur das basale Glied ist borstenlos. Vom 2-ten Gliede 
angefangen tragen die Glieder ausser den kiirzeren Borsten noch 
je eine stárkere Borste. Auf den mittleren Gliedern treten meist 
8—10 Borsten auf. Die am Vorderrande der distalen Glieder 
stehenden Borsten werden gegen das Ende des Ovipositors 
allmáhlich stárker und bráunlicher gefárbt; es sind 9—11 solche 
stárker braun gefárbte Borsten vorhanden. An den 3—4 letzten 
Gliedern befinden sich statt dieser Borsten am Vorderrande starke, 
leicht gebogene, braune Dornen (Grabklauen); am letzten Gliede 
treten gewóhlich 1—2, am vorletzten 2—3, auf dem folgenden 
2 und endlich auf dem 4-ten vom Ende gerechnet 0—1 Dornen 
auf. Am Hinterrande der distalen Glieder kommen Gruppen von 
dicht zusammengedrangten, ziemlich hohen Sinnesstábchen vor; 
am letzten Gliede besteht die Gruppe aus 6, am vorletzten aus 
10, an den vorhergehenden Gliedern aus 11,9, 7, 7, 5, 3, 2, 2 
Sinnesstàbchen. Ausser der hohen Sinnesstábchen treten auf dem 
letzten Gliede in der Nahe seiner Spitze einige (4) winzige Sin- 
neskegelchen . auf. An der Spitze des letzten Gliedes inseriert 
eine starke Borste, welche etwa so lang ist wie die gesamte 
Lánge der 4 letzten Glieder des Ovipositors. Die hinteren (mit 
dem 9-ten Abdominalsegment verbundenen) Ovipositoren sind 
38 — 41-gliedrig. Sie sind im proximalen Teile, etwa !/, der 
ganzen Lange des Ovipositors, spárlich beborstet. Die am Rande 
der distalen Glieder des Ovipositors stehenden Borsten sind we- 
niger stark und weniger braun gefárbt als diejenigen an den 
vorderen Ovipositoren; sie stehen vom 4-ten distalen Gliede ange- 
fangen etwa bis zum 14-ten. Auf den 3 letzten Gliedern befinden sich 
braune Dornen; man findet ihrer am letzten Gliede 3, am vorletzten 
2—8, am vorhergehenden 1—3. Auf der Spitze des letzten 
Gliedes inseriert eine starke Borste, welche etwa so lang ist, wie 
die gesamte Lange der 4 letzten Glieder des Ovipositors. An 
der Basis dieser Borste stehen 3—4 winzige Sinneskegelchen. 
Die Gruppen von dicht zusammengedrängten Sinnesstábchen kom- 
men an den hinteren Ovipositoren nicht vor, doch stehen am 
2—7-ten distalen Gliede dicht neben einander je 2—3 Sinnes- 
stabchen. | 

Parameren befinden sich auf dem 8-ten und 9-ten Abdomi- 
nalsegment und sind verháltnismássig diinn. Die mit dem 8-ten 


7 Eine neue Art von Machilis (Thysanura). 135 


Abdominalsegment verbundenen Parameren, wie auch jene mit 
dem 9-ten verbundenen, sind I + 6-gliedrig. Sie sind an der 
Innenseite der 5 letzten Gieder mit zahlreichen ganz geraden 
Stiften bedeckt. Der gleichmássig dicke Penis ist kiirzer als die 
Parameren und erreicht das Ende der Subcoxae des 9-ten Abdo- 
minalsegmentes nicht. Der Penis ist zweigliedrig; sein basaler 
Abschnitt ist etwa 2-mal linger als der terminale. Der terminale 
Abschnitt trágt an seinen Seiten nur sehr spárlich inserierte diinne 
Börtschen und seine ganze Vorder- wie auch Hinterflache ist 
borstenlos. An der Spitze ist der Penis abgeflacht und an dieser 
abgeflachten Partie mit kurzen stärkeren Bórstchen bedeckt. In 
der Nähe des Ausführungsganges des Penis finden sich schup- 
penförmige Integumentgebilde und winizige Börstchen. 


Die Körperlänge, vom Vorderrande des Kopfes bis zur An- 
satzstelle des Mittelfadens gemessen, betrug beim männlichen 
Exemplar 11 mm, beim weiblichen 13 mm; die Länge der etwas 
verkürzten Antennen betrug beim Männchen 12 mm, beim Weib- 
chen 13 mm. i 

Von der Farbung der in Alkohol konservierten Tiere ist 
nichts zu sagen. 

Mit welcher aus Deutschland bekannten Art die hier be- 
schriebene náher verwandt ist, kann wegen der mangelhaften 
Beschreibungen der friiher aufgestellten Arten etwas sicheres nicht 
gesagt werden. Am meisten nähert sie sich noch zu Machilis 
helleri Verh. Doch erstrecken sich die weissen Ringe bei der 
neuen Art in der Endhălfte der Fühler nicht über 1,5—3 (4) 
Glieder, ferner sind ihre Maxillopoden nicht hell und dunkel ge- 
ringelt und die Wimperborsten an den Maxillopoden des Mannchens 
iibertreffen an Lange den Durchmesser deren Glieder nicht. 


 Verschieden ist die neue Art auch von drei von mir aus 
Ungarn beschriebenen Arten. Von diesen erinnert sie durch einige 
ihrer Kórpermerkmale noch am meisten an Machilis winchkleri 
Stach vom Mátra-Gebirge, doch wäre von grösseren Unterschie- | 
den die Farbe der lateralen Ocellen zu erwáhnen, welche bei der 
neuen Art weiss, dort aber schwarz ist; die Parameren auf dem 
8-ten und 9-ten Abdominalsegment sind hier 1 + 6-gliedrig, bei 
M. winchkleri 14- 4 und 1-+ 5-gliedrig, und der Penis besitzt 
eine deutlich abweichende Form. 


136 J. Stach. 8 


Viel weiter entiernt von der neuen Art stehen in ihren Kór- 
permerkmalen die von mir aus dem nordóstl. Spanien beschrie- 
benen Arten der Gattung Machilis s. str. 
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x STRESZCZENIE. 


Autor opisuje nowy gatunek przerzutki Machilis hessei n. 
sp., żyjącej w górach Karkonoszach, części łańcucha Sudetów. 
Gatunek ten zbliża się w budowie ciała najwięcej do Machilis 
helleri Verh. z Schreckenstein koło Aussig i do Machilis winch- 

kleri Stach z gór Matra na Węgrzech, od których daje się 
jednak wyraźnie odróżnić. 


Z Muzeum Fizjograficznego 
Pol. Akademji Umiej. w Krakowie. 


Annales Musei Zoologici Polonici, t. IX. 


Tab. XI. 


Tab. XII. 


Annales Musei Zoologici Polonici, t. 1X. 


